
e 25, Reklamezeile 40 Pf. Bierteljätzrlicher Bezugspreis: darch unſere Geſchäftsſtelle 2,10 W.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 2,35 Mk und durch den
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Stadt Jene

Briefträger 2,95 Mk

kiche und mongtliche Bezüge werden außer in der Ge

Poſtanſtalten angenommen.

den 2. Oktober 1919. 58. Jahrgang.

In England in dem Etiſenbahnerſtreit, ſon-
dern in Der Engländerguch der brtti ter, iſt ein nüchterner Rechner,
kein Jreund von Jlluſtonen, und für Zukunftsphan-
kaſten iſt er überhaupt nicht befähigt. Das hat er ſchon
ſo oft bewieſen, daß man ſich alle Erörterungen dar-
über ſparen kann. Der Krieg hat daran nichts ge
ſindert, im Gegenteil. Der Brite ſteht den Bewohner
des europäiſchen Kontinents recht ſehr über die Achſe
an, und daß er die Franzoſen, obwohl ſie ſeine Ver-
bündeten ſind, höher einſchätzt, als die Deutſchen, kann
man kaum ſagen. Er gibt auch auf die ſozialiſtiſchen
kommuntſtiſchen und bolſchewiſtiſchen Lehren nicht viel
und wenn dieſe auf dem Feſtlande Anklang finden,
ſo zuckt er auf ſeiner Jnſel die Achſeln. Er weiß
was er wert iſt. Danach ſtellt der Engländer ſeinen
Preis. Das iſt ſein politiſches und wirtſchaftliches
Evangelium

Der Eiſenbahnerſtreik wird alſo trotz aller mo-
mentanen großen Schwierigkeiten ſeine Beilegung fin-

den, wenn er ſie nicht ſchon gefunden hat, und die
britiſchen Eiſenbahnverwaltungen werden ſich guch mit
neuen Tarifen abfinden müſſen. Aber dieſer Ausſtand
wird zweifellos das Signal für die übrigen großen
Arbeiterverbände ſein, mit neuen Forderungen hervor
zutreten, die das ganze britiſche Wirtſchaftsleben auf
den Kopf zu ſtellen drohen. Die engliſchen Arbeiter
wiſſen ganz genau, daß ſich im letzten Vierteljahrhundert
der Charakter des Arbeitgebertums ſehr erheblich ge
ändert hat. Seit König Eduard und Cecil Rhodes,

dem gewaltſamen, aber geniglen engliſchen Pionier in
Südafrika, iſt die engliſche Ariſtok ge

näre, mit ausgeſprocher terkantiund induſtrielle Leben eingetreten, ſie hat dem Unter
mehmertum thres Landes ein ganz neues Bild und
worauf es beſonders ankommt, ſehr erhöhte Anſprüche
gegeben. Der Drang und der Zwang nach großen
Dividenden iſt ſehr ſtark geworden, und hier iſt der
Punkt, wo gerade in Engländ die Jntereſſen der Ar
Beiter und Unternehmer am heftigſten aufeinander-
prallen. Die Arbeiter verlangen viel, weil die Ak-

Kivnäre mit fünf, ſieben und neunzackigen Kronen
auch viel fordern.

Während des Krieges, wo die Preiſe keine Rolle
Fpielten, ging das alles noch an. Jetzt, wo ſich aber
der engliſche Arbeiter als Sieger anſieht, ſind die

Wegenſätze rieſengroß geworden. Der Miniſterpräſident
Dlohd George iſt damit in eine empfindliche Klemme
Gergten, er ſelbſt iſt vor dem Kriege alles andere
eher als ein Freund der ariſtokratiſchen Spekulanten
geweſen. Aber er hat natürlich die Unterſtützung dieſer
Herren während des Krieges und in ſeinem Amte nicht
entbehren können, er kann und will ſie auch heute
nicht direkt vor den Kopf ſtoßen. Das iſt der Grund
weshakb die Verhandlungen mit den Streikenden üch
nicht ſo glatt abgewickelt haben, wie es erwartet wurde
und wie es auch früher meiſt geſchah. Nun kommt aber
die Notlage, eine Verſtändigung herbeizuführen, und
dieſem erſten Jntermezzo werden weitere folgen, die
geeignet ſind, die Sieger um den Siegespreis zu be
Trügen.

Die engliſche Regierung ſieht dieſe Gefahren, ſie
erblickt auch die Konkurrenz, die ein wiedererſtarktes
Deutſchland dem britiſchen Handel bereiten kann und
ſucht dieſer Möglichkeit durch einſchränkende Maßnah-
zmnen, in deren Begründung ſie nicht verlegen, und in
deren Aufſuchen ſie nicht träge iſt, vorzubeugen. Aber
ſie unterſchätzt das Eigentliche! An ihrer eigenen Bru
talität iſt die Gewalttätigkeit des engliſchen Volkes
gewachſen, und darum wird mit der Arbeiterſchaft ſo
ſchwer zu paktieren ſein. Wer weiß, ob England nicht
Doch früher, als es denkt, Deutſchland die Hand zum
Zuſammenarbeiten, wenn es keine Verſöhnung ſein

ſoll. hinſtrecken muß. e
Hreußiſche Landesverſammlung.

e Berlin, 39. September 1919.dach einer kurzen Geſchäftsordnungsdebatte wur
den einige kleine Anfragen erledigt.

Auf eine deutſchnationale Anfrage, warum der
Kölner Poltzeipräſident von Glaſenapp einem Sozial
demokraten weichen mußte, wird geantwortet: Aus
dienſtlichen Gründen. (Lachen rechts.) Der Nachfolger
Herrn vie Glaſenapps ſtehe ſchon ſeit langem in der
der rheiniſchen Arbeiterbewegung und ſei mit den Ver
hältniſſen beſonders vertraut.

Eine Anfrage betreffend die Kriegsgefange-
nen in Sibirien wird beantwortet, daß wegen
des Abtransportes Verhandlungen mit der amerika
niſchen Regierung im Gange ſeien, außerdem ſei ein

Liebesgabentransport, der auch Briefpoſt mitführe, un
terwegs.

Ueber das Schickſal der Kadetten häuſer,
die ſich eine Anfrage bezog, iſt noch nicht entſchieden.

Der Geſetzentwurf über die Errichtung einer Pro
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Vorwurf, er ſeigen den aufgeregt geweſen, als erdieſe Nachrichten jüngſt in der Landesverſammlung

geißelte. eSee J Jan e nDeutſche Aatihnalverſammlung.
Am Dienstag nachmittag trat die deutſche National

verſammlung zum erſten Male im Reichstagsgebäude
zuſammen. Das impoſante Gebäude am Königsplat
in Berlin hatte, wie erinnerlich, unter den Kämpfen der
erſten Revokutionsperiode ſchwer gelitten. Jm No-
vember 1918 wurde es vvon den A. und S.-Räten

J en. JDie Nationalverſammlung, die teils dieſerhalb,
teils wegen der damals noch in Berlin herrſchenden
Inſicherhekt, in dem kleinen Weimar getagt hatte, und
dort ihre beiden erſten Aufgaben, die Schaffung einer
Verfaſſung und den Abſchluß des Friedens, erfüllt hatte
wird jetzt in Berlin an ihre dritte Hauptaufgabe die
Bewilligung des Reichshaushalts eintreten.

Jn ihrer erſten Sitzung wurde nach Verhandlung
einer großen Anzahl kleiner Anfragen in die erſte Be
ratung des Tumultſchadengeſeses eingetreten

Eine neue Nsvie der Entente.
Angedrohte Unterbrechung der Lebensmittelverſorgung

er „Oberſte Rat“ in Paris hat eine Note an die
deutſche Regierung folgenden Jnhalts gerichtet:

Laut Artikel 12 des Waffenſtillſtandsvertrages hat
Deutſchland die Verpflichtung übernommen, ſämtliche
Truppen, die ſich auf Gebieten befinden, die vor dem
Kriege zu Rußland gehörten, hinter die Grenze Deutſch
lands zurückzunehmen, ſobald die Alliierten es
verlaängen.

Marſchall Foch hat die deutſche Regierung durch
ſeine Note vom 3. 9. zur Erfüllung dieſer Verbind-
lichkeiten angehalten. Die deutſche Regierung gibt vor,
nicht die Mächt zu haben, die im Baltikum ſtehenden
Truppen zum Gehorſam zu zwingen. Dieſe Gründe
können die alliierten Regierungen nicht anerkennen.
Sie erſuchen die deutſche Regierung, unverzüg lich
die Zurückziehung ſämtlicher deutſchen
Truppen, Stäbe und Dienſtſtellen, die ſich in den
baltiſchen Provinzen noch befinden, in Angriff
zu nehmen; desgleichen hat die deutſche Regierung
unverziüiglich alle Deutſchen, die nach der Demobiliſation
Dienſte in den ruſſiſchen Formationen, die in der ge
nannten baltiſchen Provinz gebildet ſind, angenommen
haben, zurückzuziehen. Sie hat die Annahme ſolcher
Dienſte aufs ſtrengſte zu verbieten. Die Räumung muß
unverzüglich in Angriff genommen und ohne Unter
brechung durchgeführt werden.

Die alliierten und aſſoziierten Regierungen er
klären, daß ſie bis zu dem Zeitpunkt, wo ſie feſt
geſetzt haben, daß ihrem Erſuchen voll entſprochen wird,
keinem der von der deutſchen Regierung unterbreiteten
Anträge bezüglich der Verſorgung Deutſchlands mit
Lebensmitteln und Rohſtoffen ſtattgeben werde. Jm
übrigen werden die alliterten Regierungen alle finan
ziellen Erleichterungen, die die deutſche Regierung ge
genwärtig genießt, oder noch zu erlangen ſucht, ab
lehnen.

Hierzu ſei bemerkt, daß die deutſche Regierung
nichts unverſucht gelaſſen hat, die deutſchen Truppen,
denen von der lettiſchen Regierung ſeinerzeit für ihre
Hilfe Land verſprochen worden war und die nun hierin
ſchmählich getäuſcht worden ſind, nach Deutſchland zu
rückzubekommen. Sie hat in den letzten Tagen dieſen
Truppen die Löhnung und Lebensmittelverſorgung ge
ſperrt, weil ſie nicht freiwillig zurückkehrten. Sie hat
jetzt auch den General von der Goktz, weil er
die Truppen nicht genügend in der Hand habe, zurück

erufen. Mehr zu tun, iſt ihr unmöglich, Gewalt
ann ſie den Truppen gegenüber nicht anwenden, wenn

die deutſche Regierung alſo angibt, ſte hade Tekne Mack
über ihre Truppen, ſo iſt dies vollkommen den Tat
ſachen entſprechend; die Mittel, die ihr zur Verfügung
ſtehen, um den Willen der Entente zu erfüllen, hat ſie
auch angewandt. Und die Deutſchen, dje aus dem
deutſchen Heere ausgeſchleden und in die ruſſiſchen,
antibolſchewiſtiſchen Freikorps eingetreten ſind, ſind ſo
mit von der deutſchen Regierung vollkommen unab

chängig. Daß die Entente trotz allem mit den aller
ſchärfſten Maßnahmen droht, zeigt uns wieder deutlich,
was wir von ihr zu erwarten haben. Hat doch Clemen
ecau in der franzöſiſchen Kammer erklärt, daß die
Entente keine Hand rühren würde, wenn Deutſchland
von dem VBolſchewismus bedroht würde

s n anDie Friedensverhandlungen zwiſchen Lettland und
Eſtland auf der einen, Sowjetrußland auf der anderen
Seite nehmen einen günſtigen Verlauf; gegen Mitte
Oktober wird ihr Abſchluß erwartet. Der Zweck dieſer
Verhandlungen iſt laut Latwija Sargs“: Vernichtung
der antibolſchewiſtiſchen deutſchen und ruſſiſchen Trup
penteile. Die Auflöſung der bisher von den Letten
und Eſten gehaltenen antibolſchewiſtiſchen Front ſteht

her
Von unterrichteter Seite wird berichtet: Die Lage

im Baltenland wird von den dortigen Militärbehörden
als ungewöhnlich ernſt angeſehen, da verſchiedene
größere Formationen der n dort ſtehenden Trup
penverbände erklärt haben, auf keinen Fall nach Deutſch
land zurückzukehren. Die Lage erfordert rückſichtsloſes
Vorgehen der Reichsregierung.

S

in der italeniſche

und der Außenn ttoni ihre Po ſchicktund erfolgreich verteidigt hatten, kam es zu im
mung über die folgende Tagesordnung: „Die Kamme
beſtätigt neuerdings die Jtalianität von Fiume und
geht im Vertrauen auf das Werk der Regierung zur
Tagesordnung über.

Während der erſte Teil durch Zuruf angenommen
wurde (nur die Sozialiſten blieben ſitzen), entfachte
die namentliche Abſtimmung über den zweiten Teil
Tumultſzenen von unerhörter der n Es entſtand
eine allgemeine Prügelei, an der mindeſtens fün zig
Abgeordnete teilnahmen. Jn dem Durcheinander wur
vielen Abgeordneten die Kleider vom Leibe gerifſen.
Die Abſtimmung konnte erſt gegen Mitternacht zu Ende
geführt werden. Die Regierung erhielt eine Mehrheit

von 60 Stimmen. hNach neueſten Meldungen iſt die Jſolierung Fiumes
jetzt vollſtändig. Die Zeitungen treffen ſeit zwei Tagen
nicht mehr ein. Sämtliche Verbindungen ſind unter
brochen, die Grenzen gegen Krovatien ſind geſchloſſen.

o Keine Verringerung der Heeresausgaben. Der
Hanshaltsausſchuß der Nationalverſammlung bewilligte
Dienstag den Notetat, in dem neben einer Forderung
von 133 Millionen M. für Kriegsteurungszulagen an
Beamte uſw. ein neuer Kredit von 15 Milli-arden M. angefordert wird für die Ausführungen
des Friedensvertrages. Jn der Debatte führte der
Reichswehrminiſter aus, vaß die berechtigte Verrin-
gerung der Heeresausgaben nicht habe ein
kreten können im Hinblick auf die Vorgänge im Oſten.
Statt Abbau eintreten zu laſſen, müßten dorthin mehr
Leute geſchickt werden, um heimatliche Gebiete gegen
Einfälle von Bolſchewiſten zu ſichern. Die ſparta-
kiſtiſchen Unruhen in Oberſchleſien erforderten eben
falls ein ſtärkeres Aufgebot an Reichswehr. Die Ruhe
ſei durch ihre Hilfe wiederhergeſtellt, und die Kohlen
förderung ſei im Steigen. Der Miniſter ging dann
auf die Verhältniſſe in Kurland näher ein und gab
der Hoffnung Raum, daß die zurückgerufenen Mann
ſchaften den gegebenen Verhältniſſen Rechnung tragen
und zurückkehren zu werden.

o Die Heimkehrer wollen Ruhe im Lande. Die
aus England zurückgekehrten Kriegsgefangenen im Sam
mellager Altengrabow richteten ei elegramm an die
ger We in dem ſie ſich über die politiſ Verhetzung
der Gefangenen beſchweren. Sowohl von kommuniſti
ſcher wie von monarchiſtiſcher Seite aus verſuche man ſie
einzufangen. Doch ſie wollen ſich keinerlei Putſchen
hingeben. Sie wollen Ruhe im Lande, damit die
Befreiung ihrer noch in Gefangenſchaft ſchmachtenden
Kameraden nicht aufgehalten werde. Zu dieſem Zweck
wollen ſie die Regierung mit allen ihren Kräften un
terſtützen. Die erſten Kriegsgefangenen aus Belgien
etwa 1000 Mann, kamen am Sonnabend in Münſter an.
Die erſten aus Belgien! Man war ſehr geſpannt, was
dieſe Leute über die Behandlung in den belgiſchen
Lagern, die immer als beſonders ſchrecklich geſchildert
worden war, erzählen würden. Und was ſie erzählten,
das war teilweiſe noch bei weitem ſchlimmer als allee-
was wir wußten S



e ehe ten Overſhleſter-
Nach Miteeilung der interalliierten Kommiſſion hat die
politiſche Regierung die ſofortige Rücklieferung der aus
Oberſchleſien verſchleppten Deutſchen verfügt. Von
dieſen Perſonen ſind acht, darunter der Bergaſſeſſor
»vn Ehrenſtein, bereits an die deutſchpolniſche Grenze
gebracht worden und werden dort in Empfang genommen
werden. Der Reſt wird baldigſt folgen.

e Groß-Thüringen. Der preußiſche Miniſter des
Jnnern Heine hat ſich über den Anſchluß der thürin
giſchen Staaten an Preußen dahin ausgeſprochen, daß
ein ſolcher in Frage kommen könne, wenn ihn ſämt
liche thüringiſche Staaten vollzögen. Er erklärte aus
drücklich, daß er die Schaffung des großthüringiſchen
Staates unter Einbeziehung des Stadt und Land
kreiſes Erfurt für das zweckmäßigſte halte. e

Einrichtung des Zolldienſtes an der Saargrenze-
Der Zolldienſt an der Saargrenze beginnt. Zollgrenze
iſt Türkismühle. Auf dem Zandwege Leitersweiler
bei St. Wendel. Die Orte Wollhauſen bis Birkenfeld
Neubrück fallen in den Grenzſtreifen. Das ganze Ge
biet unterſteht dem Hauptzollamt Kreuznach.
e Kleine politiſche Nachrichten. ger

o Berlin. Die Verhandlungen über den Wiederein
tritt der Demokraten in die Regierung ſind noch nicht ab
geſchloſſen
Berlin. Die Deutſche Nationalverſammlung trat
am Dienstag nachmittag im Reichstagsgebäude zuſammen.

Berlin. Unter der Leitung des Oberbürgermeiſters
Wermuth fanden am Dienstag Verhandlungen zwiſchen den
a gern und Arbeitgebern in der Metallinduſtrie

att.
Berlin. Die Nachricht, daß General Ludendorff

den Erlös ſeines Buches im Betrage von 20 Millionen den
Kriegsbeſchädigten geſpendet habe, ward von Ludendorff
dementiert.

Erlös ſeines Buches geſehen. i
Ter franzöſiſche Miniſterpräſirent Clerneneean

hat ſeine letzte Rede über die Ratifizierung des Frie
densvertrages, in der er ſich ſachlicher, als er ſonſt
zu tun pflegte, über Deutſchland ausſprach, ge
rade an dem Tage gehalten, an welchem er 79 Jahre
alt wurde. Bei einem ſolchen Alter iſt eine ſo umfang
reiche Rede immerhin eine Leiſtung geweſen, und man
kann es begreifen, wenn ſie inhaltlich nicht in allen
Teilen auf gleicher Höhe geſtanden hat. Es fehlt in
Paris nicht an Perſonen, die glauben, dieſe Rede ſei der
Schwanengeſang Clemencegau geweſen, er bereite ſich
nunmehr darauf vor, aus ſeinem Amte zu ſcheiden,
das ihm nicht bloß den „Sieg“ über Deutſchland, ſondern
auch den Triumph über den Erretter Wilſon gebracht
hat. Aber ſolche Erwartungen ſcheinen doch verfrüht
zu ſein, es iſt vielmehr anzunehmen, daß Clemenceau
außer den in dieſem Herbſt bevorſtehenden Neuwahlen
zur Deputiertenkammer auch noch die im Februar ſtatt
findende Neuwahl des Präſidenten der fransöſtſchen
Republik erleben will. Und er iſt trotz ſeiner 79 Jahre
der Mann, unter m durchzuſetzen, falls ihm anders
die Körperkräfte nicht verſagen. Auf ein Einlenken
z franzöſiſchen Politik iſt alſo keineswegs ſicher zu

auen.

worten würden.
Zwangsſozialifierung der Kinder in Nußland.

Die offißtelle „Jsweſtia“ meldet: Die Zwangsſoziali
ſierung der Kinder im Sowfjekrußland iſt beſchloſſen.
Um ſie in der reinen Kommuniſtenlehre zu erziehen,
werden ſie im Alter von drei Jahren ihren Eltern
Be g und in gemeinſamen Jnſtituten erzogen. Jn

ula ſind bereits 7000 Kinder unter zehn Jahren ihren
Eltern entriſſen worden. Um die Kinder vor ſchäd
lichem Einfluß ihrer bürgerlichen Eltern zu be
wahren, iſt es den Eltern unterſagt, ſie zu beſuchen.
Infolge ſchlechter Ernährung und ſchlechter Aufſichtt die Sterblichkeit unter den nen Kindern
ganz bedeutend. Die Sowjetpreſſe kündet an, daß 150
erfahrene Lehrer mit der Erziehung der Kinder beauf
tragt ſind.

Abſperrung der ſüdſlawiſchen Grenzen. Nach
Meldungen Pariſer Mörgenblätter hat die ſüdſlawi-
M Regierung angeordnet, vom 26. September ab für
ie Dauer von 14 Tagen ſämtliche Grenzen zu ſperren.

v

Krakau. Die Bolſchewiſten haben im Bergrevier
von gen einen Streik hervorgerufen. Jnfolge derAnarchie auf den Gruben Polens droht eine Kohlen
tataſtrophe.

Stockholm. Die zweite ſchwediſche Kammer hat
mit 126 gegen 64 Stimmen den Geſetzentwurf der Regie
rung über die Einführung der achtſtündigen Arbeitszeit
angenommen.

Paris. Der Bruder der früheren Kaiſerin von
Oeſterreich, Prinz Sixtus von Bourbon Parma, hat ſich mit
einer Bürgerlichen, Frl. Hedwig Rochefouecaulde, verlobt.

Newyork. Die vielge nite Suffragette Mrs.
Pandhurſt, die dorthin gekommen war. um antibniſchewiſtiſche
Propaganda zu betreiben, wird ſeit einigen Tagen vermißt,

Tüngburg von den Polen genommen. Nach
einer Meldung aus Warſchau haben die polniſchen Trup-
zen nach zweitägigem erbiktertem Kampfe die Befeſti
zungen von Dünaburg am ſüdlichen Ufer der Düng ge
zwmmen.

Galizien an Polen? Nach einer Mitteilung
on Hollandſch Nieuwsbureau bringt der „Temps“ die
Nitteilung, da ßder Oberſte Rat auf Jnitiative Frank
xichs jetzt beabſichtigt, Galizien endgültig an Polen
zu geben, ſodaß die proviſoriſche polniſche Verwaltung
ort in eine definitive umgewandelt wird.

Unter der Ueberſchrift „Einſtimmiges Vertrauens
votum für Noske“ ſchreibt der „Vorwärts“ am Montag
Die geſtrige Agitationskonferenz unſerer Großberliner Par
teifunktionäre ſtellt ein beſonderes Ereignis in unſerer Par
teigeſchichte dar. Sie hat das Vertrauensverhältnis zwiſchen
der Berliner Parteigenoſſenſchaft und dem Genoſſen Reichs
wehrminiſter Noske, der an exponierteſter Stelle ſteht, neu
gekräſtigt und in einem einſtimmigen Vertrauensvotum für
Roske geendet. Jn zweiſtündiger glänzender Rede hat Noske
die Prinzipien ſeiner Amtsführung dargelegt, und er hat

Er habe bisher noch keinen Pfennig von dem

überzeugt. Die ganze Ausſprache bewegte ſich auf erfreu
ſicher Höhe und der Eindruck war allgemein, daß dieſes ge
gegenſeitige Sichausſprechen von allergrößtem Nutzen geweſen
iſt. Der „Voſſ. Ztg. zufolge ſagte Nuske im weſentlichen
folgendes Der Fall Reinhard ſei für ihn erledigt. Jn vie-
len Berliner Räteverſammlungen geben jetzt ehemalige Unor
ganiſierte den Grundton an. Für Hunderte und Tauſende
war die Revolution nur eine Gelegenheit zum Stehlen. Das
macht die anſtändigen Menſchen kopfſcheu und jagt ſie wie
der dem alten Regime zu. Leute, die nie den Mund auf-
getan haben, ſolange ihnen der Schützengraben drohte, haben
nach der Revolution in den Fabriken an Terrorismus, Nie
derträchtigkeit und Vergewaltigung anderer Meinungen die
ſchlimmſten Sünden der vergangenen Machthaber tauſendfach
übertroffen. Wenn wir durchkommen wollen, müſſen wir den
Mut zur Härte haben und lieber ein paar tauſend Tollköpfe
opfern, als ein 60 Millionenvolk. Jm Offizierskaſino blei
ben in erſter Reihe die Leute, die im Januar für uns ge
kämpft haben, ſodann die armen Frontoffiziere, die ſich im
Kriege ausgezeichnet haben. Wir werden am 1. 1. ein bettel
armes Ofſizierkorps haben, das mit ſeiner Exiſtenz an die
Sicherheit des Landes und an die Feſtigkeit der Regierung
gebunden iſt. Wo Uebergriffe vorkommen, ſchaffe ich Reme
dur. Jn Oſtpreußen haben ich Befehl gegeben, auf jeden
Mann zu feuern, der nach dem Baltitum hinüber will, aber
auch dort läßt ſich der ſchauderhafte Knoten nicht mit Ge
walt durchhauen, ſondern nur mit ſtarker, ruhiger Geduld
löſen. Der „Lol.-Anz gibt aus Noskes Rede noch fol
gendes wieder Fs war der Träger eines der bekannteſten
deutſchen Namen, der mir unter tauſendfacher Lebensgefahr
die Gewehre und die Munition für meine erſten Freiwilligen
aus den Kaſernen zuſammen geſtohlen hat. (Zuruf: Wer
Wenu Sie es wiſſen wollen ein Graf Bismarck. (Bewe
gung.) Wenn ſie ihn erwiſcht hätten, hätten ſie ihn totge
ſchlagen, und ich ſollte jetzt vergeſſen, was dieſe Offiziere
mir für die Rettung des Landes geleiſtet haben Die Par
tei darf mir die Lente nicht verprellen, auf die ich in Kiel
und Berlin nicht verzichten konnte und auf die ich heute
nicht Verzicht leiſten kann. Wenn ſich einer findet, der mein
Amt haben will, mit Kußhand. (Große Heiterkeit und Be
wegung). Zuruf: Juſtav muß bleiben.
Deutſchland ſoll noch weiter wehrlos gemacht werden.

Der Friedensausſchuß der franzöſiſchen Kammer wird
den Beſchlußantrag André Lefévre beraten, der lautet: Die
Kammer erſucht die Regierung, Verhandlungen mit den Sig-
natarmüchten des Vertrages von Verſailles einzuleiten, um
einen Zuſatz zum Friedensvertrag arzunehmen, der die Ent
waffnung Deutſchlands und ſeiner Verbündeten effektiv mache
durch das Verbot gewiſſer Kriegsinduſtrieen und durch jede
notwendig erſcheinende Maßnahme.

Wilſons Furcht vor Verſchwörnug.
Die Nachricht, daß Wilſon erkrankt

ton zurückgekehrt ſei,

der gegen ſein Leben

örung zu ſein

ad Harhbarſtaaten.
Teuchern, den 1. Oktober 1919

Die neuen Poſtvorſchriften.
Gultig vom 1. Oktober an.

Alle Poſtſendungen, mit Ausnahme der gewöhnlichen
und eingeſchriebenen Briefe und Poſtkarten, müſſen fortan
frei gemacht werden. Für die Beſtellung von gewöhnlichen
Wert und Einſchreibpaketen und Wertbriefen, ſowie für das
Abtragen der Poſtanweiſungen nebſt Geldbeträgen wird keine
Gebühr mehr erhoben. Mit Ausnahme der Gilſendungen
und der Zeitungen kommt alſo Beſtellgeld für alle Sendungen
in Wegfall. Poſtabholer haben eine jährliche Fachgebühr
von 6 Mk. ver n voraus zu entrichten, wenn ſie ein beſon
deres Fach des Anusgabeſchrankes bei der Poſtanſtalt einge
räumt erhalten. Werſnur Zeitungen abholt, ohnerdaß dazu ein
beſonderes Fach beanſprucht wird, hat eine Ausgabegebühr
in Höhe der Hälfte des Zeitun„sbeſtellgeldes für die Dauer

der Bezugszeit im voraus zu zahlen.
Auf dem Paket iſt der Name und Wohnort nebſt Woh

nung des Abſenders anzugeb.en; in das Paket obena if iſt
ein Doppel der Aufſchrift zu legen. Dies iſt jetzt eine
Zwangsvorſchrift. Wird ſie vom Abſender nicht beachtet, fo
hat er die daraus entſtehenden Nachteile zu vertreten. Jedem
Paket muß eine Paketkarte beigegeben ſein. Die bisherige
Befugnis mehrere, zu Pakete an denjelken Empfänger
mit einer Paketkarte verſenden, iſt danach aufgehoben.

Die Paketgebühr beträgt in der Nahzone (bis 75 Km)
bei einem Gewicht bis zu 5 kg 75 Pfg., über 5 bis 10 Kg
150 Mk. über 10 bis 15 Kg 3 Mk. über 15 bis 20 kg
4 Mk. Jn der Fernzone (über 75 Km) ſind die entſpre
chenden Sätze: 1,25 Mk., 2,50 Mk., 5 Mk. und 6 Mk.
Bei dringenden Paketen hat der Abſender zu zahlen die
Paketgebühr, eine beſondere Gebühr von 2 Mk. ſowie, wenn
die Sendung nicht den Vermerk „poſtlagernd“ trägt die Eil-
beſtellgebühr.

Für Wertpakete, auch für ſolche bis 100 Mk., werden
erhoben die Paketgebühr, die Einſchreibgebühr von 30 Pfg.
und die Verſicherungsgebühr. Die Verſicherungsgebühr be
trägt 40 Pfg. für je 1 000 Mk Wertangabe oder einen Teil
von 1000 Mk.

Für Wertbriefe werden erhoben die Gebühr für einen
gewöhnlichen Brief (nach den für den Fernverkehr und für
den Ortsverkehr und Nachbarortsverkehr gültigen Sätzen),
die Einſchreibegebühr von 30 Pfg und die Verſicherungs
gebühr (40 Pfg. für je 1000 M..

Wird eine bei der Poſt beſtellte Zeitung auf Verlangen
des Beziehers an eine andere Poſtanſtalt überwieſen, ſo iſt
hierfür eine Ueberweiſungsgebühr von 50 Pfg. zu zahlen,
wenn dieſe Poſtanſtalt in demſelben Poſtorte ins ei. e Ge
bühr von I Mk. wenn ſie in einem anderen Poſtorte liegt.

Vergangenen Sonntag konnte die I. Mannſchaft der
hieſigen Sportvereinigung ihre Niederkage gegen den Weißen
ſelſer Sportklub (2: durch einen Sieg über die II. Elf
der Sportvereinigung 05 Naumburg wieder wettmachen. Es

hatte eine Umſtellung in der Mannſchaft der Teuchener ſtatt
finden müſſen.
4 1 für Teuchern. Da die Stürmerreihe neu aufgeſtellt
worden war, iſt es ganz erklärlich, daß die Kombination im
Sturme fehlte. Das Spiel war am Anfang ſehr flott. Den

4 Tore einzuſenden. Jn der zweiten Halbzeit drücktan die
Teucheraner ſtark, aber infolge der „Vermauerung“ des To
xes durch Naumburger Ekf, war es dem hiefigen nicht ver
gönnt, noch mehrere Tore zu erzielen. Dem Schiedsrichter,
der wohl an Kurzſichtigkeit litt, iſt wohl zu verzeihen, daß
er mehrere Elferbälle, die Teuchern hätte bekommen müſſen,
nicht ſah, eventuell ſelbige nicht ſehen wollte, denn es iſt das
Beſtreben verſchiedener Fußballvereine die junge Teuchernſche
Elf, die gut daſteht, ſo zu uuterdrücken, daß die ſie nicht
auf die Beine kommen ſollen.

Keine Ausſicht auf billiges Schuhwerk. Durch
Verordnung des Reichswirtſchaſtsminiſters Schmidt vom 15.
Auguſt iſt die Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Leder.
erfolgt. Lange bevor dieſe Verordnung in Kraft trat, hat
man Leder aller Art, ſowie die rohen Häute und Felle zu
rückgehalten und die verarbeitenden Betriebe einfach nicht
mehr beliefert, wodurch naturgemäß ſich überall Stockungen

die

ſchlimmſter Art entwickelt haben. Gleich bei den erſten Häute
und FelleAuktionen ſetzte daun auch eine Preistreiberet ein,
wodurch die Marktlage noch verſchlimmert wurde. Jn Jn
tereſſentenkreiſen war man der Meinung, daß dieſe Preis
treiberei ſehr bald nachlafſen würde. edoch haben die neuer
dings wieder ſtattgefundenen Häute-Auktonen zur G. nüge be
wieſen, daß die Preiſe für rohe Häute und Felle immer mehr
in die Höhe getrieben werden. So koſteten auf der letzten
HäuteAnktion eine einzige Roßhaut 350 Mt. 1 Pfund Kalb
ſell 34 Mk., 1 Pfund Großviehhaut 11-20 Mk. uſw. Das
ſind Preiſe für rohe Häute und Felle, die der Häutehändler
bezah't. Er iſt garnicht auszudenken, was bei dieſen Preiſen
ein Paar Schuhe koſten wird. Selbſt die geringſten Repag
vaturen am Schuhwerk werden, ſobald auch ein kleines Stück
chen Leder dazu verbraucht wird, ungeheuerlich teuer
ſein. Aus diefem Grunde haben bereits viele Schuhmacher
vereinigungen gegen die unheimlich hohen Lederpreiſe und den
unerhörten Lederwucher mit aller Schärfe Proteſt erhoben
und beſchloſſen, die vorgeſetzte Behörde auf die heraunahende
Kataſtrophe bei Eintritt ſchlechten Wetters aufmerkſam zu
machen.

Syndikatsbildung in der mitteldentſchen Braut
kohlenindaſtrie. Nach langwierigen Verhandlungen iſt
ſoeben das von der Regierung verlangte Brannkohlenſyndikat:
links der Elbe unter dem Namen „Mitteldeutſches Bräun
koylenſyndikat“ zuſtande gekommen. Faſt der geſamte mittel
deutſche Braunkohlenbergdau iſt in dem Shyndikat vereinigt
außer kleineren, faſt nur Landabſatz treibenden Werken hat
ſich der Kaſſeler Bergbau im letzten Augenblick nicht ange
ſchloſſen. Das gleiche gilt von den Leipziger Braunkohlen

ſchen Montanwerke Bergmeiſter Hoffmann, der auch ein
ſtimmig zum Vorſitz nen des neugegründeten Syndikats

gewählt worden iſt. Sitz des Syndikats, das am 1. Oktober

Syndikats ſind Regierungsrat Dr. Wolf Halle und Direktor
Karl Müller Bitterfeld betrgut worden.

Die Benutzung der DaZüge der Strecke Berlin
Weimar Frankfurt iſt infolge der Einſchränkung des Perſo
nenverkehrs in den letzten Tagen nach Blättermeldungen eine
ganz gewaltige. Viele Reiſende können in dirfen Zügen,
namentlich in den beiden Nachtzügen, keine Sitzplätze finden
und müſſen darum eng zuſammengedrückt ſtundenlang in den
Gängen ſtehen. Es iſt in den letzten Tagen infolge des
Andrangs wiederholt vorgekommen, daß die Reiſenden einfach
durch die Fenſter in die Wagen kletterten, um überhaupt
mitzukommen. Geordnete Zuſtände werden wohk ſobald im
Eiſenbahnver kehr nicht wieder zu erwarten ſein. Infolge
der außerordentlichen ſtarken Benutzung der De Züge habe
dieſe oſt ſtundenlange Verſpätungen, da die kurzen Aufent
haltszeiten auf den Stationen nicht eingehalten werden
können.

(Eingeſ.) Stenographie Syſtem „StolzeSchretz“ in
Teuchern. In kurzen Werten ſei hier einwal darauf hinge
wieſen, wie einfach und leicht unſere Stenographie zu er
lernen iſt. 22 kurze Paragraphen behandeln deutlich und
klar ſämtlichen Stoff des Lehrbuches, u. einem jeden, der
von der Kurzſchrift Gebrauch machen will, iſt die Mözlich
kelt gegeben, dieſe in etwa Jahr gründlich zu erlernen

Es liegt doch in eines jedem Jntereſſe, ſich eine feſte
Exiſtenz zu gründen, wobei ihm die Stenographie als vor
zugliches Mittel dienen ſoll um Loſtbare Zeit zu erſparen.
„Ziit iſt Geld“, ſagt ein altes wahres Sprichwort, da
augenblicklich eine große Rolle ſpielt.

Der Jugend von Teuchern ſei es ſehr empfohlen, ſich am
einen Kurſus, zwecks Erlernen der Kurzſchrift, recht zahl
reich zu beteiligen. Solange die Stenographie noch nicht
von einem verlangt wird, hat man genügend Zeit zum Ver
nen, fängt man aber erſt in dem Augenblick an, wo man ſte
ſchon gebraucht, ſo überſtürzt man ſich mit ſeiner Arbeit,
was nie zu einem guten Ergebnis führt.

Weitere Tariferhöhungen im Eiſenbahnperſo-
nenverkehr. Außer der allgemeinen 50prozentigen Grhöhung
der Fahrpreiſe trut am 1. Oktober eine weitere Anzahl von
Tariferhöhungen im Perſonenverkehr ein. Es wird die Ge
bühr für das Betreten der Bahnſteige (Bahnſteigkarte) von
10 auf 20 Pf. erhöht. Weiter beträgt das Lagergeld für
Reiſegepäck und Expreßgut künftig 50 Pf. (bisher 20 Pf.)
für Tag und Stück. Die Aufbewahrungsgebähr für Hand
gepäck wird von 20 auf 30 Pf. erhöht. Als neue Gebühr
wird eine Abfertigungsgebühr von 20 Pf. für Reiſegepäck
und Expreßgut eingeführt, die bei jeder Aufgabe von Gepäck
und Expreßgut zur Verrechnung kommt. Die Gepäckfracht
ſätze ſind ebenfalls erhöht, die Mindeſtgebähy iß hier auf
1,20 Mk. feſtgeſetzt.

Altenburg, 29. Sept. Wegen Kindesthtung wurde

Selbige brachte auch nur das Ergebnis von

hieſigen war es vergönnt, ſchon in der erſten Halbzeit ihre

Bergwerken und den Vubendorfer Kohlenwerken. Hier willSherung aunnehe die noligen Naßnahnen treſen

Die Verhandlungen leitet der Generaldirektor der A. Riebeck

ſeine Tätigkeit aufnimmt, iſt Leipzig. Mit der Leitung des

eine 35 Jahre alte Kriegerswitwe aus Teuchern und wegen



Beihilfe zur Tötung eine 29 Jahre alte Witwe verhaftet
Am 7. November 1918 ſtarb das uneheliche 6 Wochen alte
Töchterchen der erſteren. Jetzt wurde bekannt, daß das Kind
vergiftet worden iſt. Die T hat, wie die hieſigen Blätter
melden, im Einve ſtändnis der Mutter die mitverhaftete
Witwe ausgeführt. Letztere reiſte nach dem Erzgebirge und
holte von dort einen Tee, der in der Behauſung der Kindes
mörder zurecht gebraut wurde. Dann wurde der Tee dem
Kinde löffelweiſe eingeflößt, und an den Folgen iſt das
Kind noch am gleichen Tege geſtorben. Die Tat iſt voll
ſtändig mit Ueberlegung ausgeführt.

Magdeburg, 30. September. Ein überraſcheundes Er
gebnis hatte eine Vichtontrolle in Aſchersleben. Jn 360
Viehhaltungen wurden als nicht angemeldet feſtgeſtellt 33 Rin
der, 112 Schweine, 35 Ziegen, 12 Schafe und 45 Gänſe,

Arbeiterentlaſſung wegen Kohlenmangels. Die
Reichskohlenverteilungsſtelle hat der Zementfabrik R delsburg
bei Köſen mitgeteilt, daß ſte monatlich anſtatt 120 Waogons nur

noch 32 Waggons Keſſellohle und anſtatt 60 Waggons
Koksgrus nur noch 20 Waggon monatlich erhalten kann.
Jnfolgedeſſen hat fich die Direktion der Zementfabrik in
Gemeinſchaft mit dem Arbeiterausſchuß genötigt geſehen, der
Hälfte der Arbeiterſchaft die Arbeit mit 14 tägiger Friſt
gaufzukündigen.

Weimax, 29. Sep. Jn der Taubſtunimenanſtalt ver
ſuchte eine Schülerin zu nächtlicher Zeit zu flöchten und
Keß ſich an einer Leine ous einer oberen Etoge herab.
die Leine riß, das Mäden ſtürzte ab, und zog ſich einen
Schädelb uch zu, an deſſen Folgen die Verun lückle im So
phienhauſe geſtorben iſt.

S Verbot der Herſtellung von Kuchen und Torten
u Kölner Bezirk. Rheiniſche r berichten: „Die
ungünſtige Entwicklung der Ernährungsfrage bedingt
eine ſchärfere Kontrolle und Einſchränkung des Mehl
verbrauchs. Es iſt deshalb für den Umfang des Regie
rungsbezirks Köln vom 5. Oktober ab die Herſtellung
und der Verkauf von Kuchen, Torten und ſonſtigen Back
waren aus in und ausländiſchem Weizen, Roggen- und
Berſtenmehl verboten worden.“

S Die engliſchen Zigaretten gefundheit seführlich.
In der ſetzten Zeit noch dem Friedeneſchluß kam eine

lut von engliſchen uno amerikaniſchen Tabaken U
igaretten über die Grenze und verbreitete ſich über

ganz Deutſchland. Jm ganzen Lande werden ſie viel
kauft. Nachdem nun ſchon in mehreren Städten

Vergiftungsfälle vorgekommen waren, die auf den Ge
nuß engliſcher Zigaretten zurückzuführen waren, hat
ſich jetzt herausgeſtellt, daß die meiſten engliſchen Zi
garetten, die nach Deutſchland eingeführt werden, ge
fälſcht ſind. Die engliſche Zigaretkenfirma Wills hat
in Köln eine Unterſuchung eingeleitet und feſtgeſtellt,
daß die in Deutſchland im Handel befindlichen Ziga
rettenmarken „Gold Flake“, „Capſtadt“ und „Plavers
Naoy Cut“ aus geſundheits gefährlichen Ta
n n ien re r ung t e awiſſenloſe ementen über ganz Deutſchland verbreitee n Verhaſrigen hen nd gen
erfolgt. Auch im übrigen Deutſchland ſind Unter
ſuchungen eingeleitet. Alſo Vorſicht gegenüber eng
liſchen Zigaretten!

Einſchränkung der Freizügigkeit. Schon ſeit
dem vorigen Herbſt haben die Stadtverwaltungen be
gonnen, den r n Zuzug von Fremden ein
zuſchränken, um die Ausnützung der knappen Woh
nungen durch Unberuſfene und Unberechtigke zu ver
hindern. An der Spitze der Behörden, die in dieſer
Weiſe mehr der Not als dem eigenen Triebe gehorchten,
ſtanden München und Stuttgart. Seitdem ſind zahl
reiche Städte, auch mittlere und kleine, dieſem Bei-
ſpiel gefolgt und ſetzt bereitet ſich auch Berlin angeſichts
des wachſenden Wohnungsmangels, der ſchon zur
r r geführt hat, und der heim-hrenden Gefangenen zu dem entſcheidenden Schritt
por. Ferngehalten ſollen werden nicht heimatberech
kigte Perſonen und läſtige Ausländer. Neuen Ein
bürgerungsverſuchen ſoll mit der größten Zurückhak
tung entgegen getreten werden. Das iſt ein Signal für
alle Gemeindeverwaltungen, ihre lokalen Verhältniſſe
zu prüſen, um epentuell gleiche Beſchlüſſe faſen Zu
können. Sperrt Berlin den Zuzug, ſo müſſen ſich
naturgemäß die Tauſende, die dorthin kamen, über
das ganze Reich ergießen. Und heute iſt ſich nun mal
kede Stadt ſelbſt die nächſte.

Wer falſch rechnet, rechnet ziveimal. Das kann
man auch von den Plänen der Entente ſagen, den großen
internationalen Eiſenbahnverkehr vom Weſten nach
Oſten nicht wie früher auch künftig wieder durch Deutſch
land hindurch, wie es der kürzeſte Weg iſt, ſondern
um e herumzuführen. So könnte eine Linie
Paris Warſchau allerdings ſtatt über Köln- Berlin
Thorn über Straßburg- Baſel Innsbruck im Umwege
geleitet werden. Die Frage bleibt nur die, ob dieſer
außerdeutſche Weg lohnt, und ob die Fahrgäſte ihn
benützen werden. Jn Deutſchland herrſcht trotz aller
Schwierigkeiten denn doch noch ein gang anderes Leben,
wie im finanzklemmen Oſten. Die Verhältniſſe im

Tſchechenland laſſen ziemlich alles zu wünſchen übrig,
und in Polen ſteht es bekanntlich nicht viel beſſer. Bei
ſolchen Fahrten um Deutſchland herum könnte vielleicht
der Exekutor der hänfigſte Fahrgaſt werden. Polen
und Böhmen bleiben nun doch einmal auf den Handel
mit Deutſchland angewmieſen, und wenn ſich die Ent rte
auf den Kopf ſtellt. Tarüher beſteht auch bei der Be
völkerung der neuen Staaten längſt kein Zweifel mehr.

Sie Lebensmiteelzufuhr nicht gefährdet. Zur Be
ruhigung über die baltiſche Note kann feſtgeſtellt wer
den: Die baltiſche Note der Entente wird die laufende
Lebensmittelzufuhr aus dem Auslande nicht beeinfluſ-
ſen. Dieſe erfolgt auf Grund von lange abgeſchloſ-
ſenen Abmachungen. Die Note ihrerſeits nimmt nur
auf neue Anträge zur Lebensmittel und Rohſtofſver
ſorgung bezug. Die in ihr angekündigte Sperre iſt ſo
mit ſozuſagen langfriſttg oder wenigſtens auf eine ſpä
tere Zeit berechnet, ſo daß die ganze Lage der Lebens-
mnittelverſorgung nicht übermähig zugeſpitzt wird.
D. 7 Borſitcht veim Einkauf von Priemenglaſern. Wie
das Reichsverwartungsamt mitteilt, iſt es in der letz
ten Zeit wiederholt vorgekommen, daß dem Publkkum
von privater Seite Prismengläſer zum Verkauf ange
boten und auch verkauft wurden, die aus Heeresbeſtän
den ſtammen und auf unrechtmäßige Weiſe in die
Hände von Schiebern gelangt waren. So iſt es erſt
jtngſt der Militärpolizeiſtelle des Reichsverwerkungs
gintes gelungen i h fatt die

Wirkung vom 1.

eine recht beträchtliche Zahl hochwertiger Ferngläſer
zu veräußern ſuchte. Jedem Kaufluſtigen von Pris
men und Ferngläſern kann daher nur geraten wer
den, beim Kaufe von privater Seite die größte Vor
ſicht walten zu laſſen, um ſich vor Schaden zu be
wahren.

WVergrößerung des Poſtkartenformats. Die Be
kanntmachung des Reichspoſtminiſteriums vom 11. Sep
tember hat zu der Meinung Veranlaſſung gegeben, daß
eine Vergrößerung des Poſtkartenformats vorgeſchrie
ben ſei. Dies trifft jedoch nicht zu. Jn der die ein
ſchlägigen Beſtimmungen abändernden Bekanntmachung
heißt es lediglich: „Andere Poſtkarten werden zugelaſ
ſen, wenn ſie in Form und Papierſtärke nicht ſonderlich
von den amtlich ausgegebenen abweichen und nicht grö
ßer ſind, als die Paketkarten. Die Aufſchrift „Poſt
karte brauchen ſie nicht zu tragen.“ Von zuſtändiger
Seite wird dazu folgende Erläuterung gegeben: Vom
1. Oktober ab ſind zugelaſſen im Privatbetrieb her
geſtellte Poſtkarten für den inneren deutſchen Verkehr
bis zur Größe der Poſtkarten, alſo 15,7 zu 10,7 Zen
timeter und bis zum Gewicht von 8 Gramm. Für die
amtlichen Poſtkarten werden die bisherigen Abmeſſun
gen von 14 zu 9 Zentimeter beibehalten. Die Ab
änderung der Poſtordnung bezieht ſich lediglich auf
Poſtkarten für den Verkehr innerhalb der Grenzen
Deutſchlands. Karten, die größer als das Weltfor-
mat ſind, können über die Grenzen Deutſchlands hin
aus nicht zur Verſendung gelangen bezw. ſind im inter
nationalen Verkehr unzuläſſig

Vermiſchtes.
Ein Schutzmann als Räuber. Eine fünfköpfige

Räuberbande, zu der auch ein früherer Schutz
mann gehört, iſt von der Berliner Kriminalpolizei
unſchädlich gemacht worden. Die Bande hatte ſich mit
gefälſchtert Ausweiſen von Kriminalbeamten, Beamten
des Kriegswucheramtes uſw. verſehen und hauſte im
Norden und Nordoſten Berlins. Unter der Vorſpiege
lung, daß ſie mit Durchſuchungen und Beſchlagnahmen
beauftragt ſeien, verſchafften ſich die Räuber Einlaß
bei Privat und Geſchäftsleuten. Während ein Teil

die Leute kurzerhand verhafteten, nach dem Gerichts
gebäude in Moabit brachten und ſie dort in irgend einem
Zimmer ſitzen ließen, packten die anderen in den Woh
nungen vder Geſchäftsräumen alles zuſammen, was
für ſie Wert hatte, und verſchwanden damit. So
raubte die Bande u. a. in einem Falle für 32000 M.
Brillanten, in einem anderen Falle für 40000 M.

Sthrere Ruhrepivemſe im Breisgau. Jn zahl
reichen Orten des Breisgaues iſt die Ruhrepidemie
in beſorgniserregender Weile ausgebrochen. Jm Dorfe
Jhringen ſind der Krankheit 50 Perſonen erlegen.
Schwer heimgeſucht iſt auch das im Kettlinger Bezirk
liegende Dorf Herbolzheim, wo der Krankheit 22 Men
ſchenleben zum Opfer fielen. Aber auch in anderen
Orten des Kettlinger Bezirks greift die Ruhrepidemie
immer weiter um ſich. Die betroffenen Gemeinden
ſuchen durch Errichtung von Notlazaxeten die Erkrank-
ten zu iſolieren und der Epidemie Einhalt zu tun.

Abſchaffunghdes Tynkgeldes in Frankfurt a

ober 1919 das Trinkgeld abgeſcha
und den Kellnerndie feſte e in der Höhedes vereinbarten monatlichen Grundgehalts durch Er
hebung eines Bedienungsaufſchlags garantiert.

Ein umgektippter Segelkutter wurde zwei Kilo
meter vom Hafen Tolkemit entfernt, im Haff treibend,
gefunden. Jm Kutter feſtgeklammert befand ſich eine
männliche Leiche, die als die des Architekten Krämer
aus Elbing ermittelt worden iſt. Jm Boot ſollen auch
noch zwei Offiziere geweſen ſein. Man nimmt an, daß
auch ſie ertrunken ſind.

Tumnult in einem Lichtſpielthenter. Jn München
drangen 20 bis 35 zunge Leute, mit Stöcken bewaffnet,
lärmend in das Lichtſpieltheagter „Lindwurinhof“ an
der Lindwurmſtraße ein, verlangten Einſtellung der
Vorſtellung und zerſtörten den Film. Ein Teil des

Jm

Wehrregiments ſtellte die Ruhe wieder her. Der vor
jeführte Film „Das Gelübde der Keuſchheit i ein
Ddirnenſilm widerlichſter Art, der Kirche und Prieſter in
en Kot zieht und deſſen Verfaſſer ſich nicht entblödet
zat, u. a. die Sakriſtei zum Schauplatz der Verführungs
ünſte eines mannstolken Frauenzimmers zu machen.
der Film hat auch in anderen Städten ſchon zu Skan
zalſzenen geführt. Der Stank aus den Filmkiſten ſteigt
rlkmählich zum Himmel. Wann werden die Filmfabri-
anten endlich einmal ſo etwas wie ein Verantwortungs-
zefühl bekommen

Ter Schauſpielerſtre:k in Hannover iſt beendet
Der Streik am Opern und Schauſpielhaus zu Han
nover iſt vorläufig beigelegt. Den Bemühungen des
Oberbürgermeiſters Leinert iſt es gelungen, das Solo
perſonal zu bewegen, vorläufig weiterzuſpielen. Leinert
will ſich bemühen, innerhalb acht Tage eine Zuſage
vom Miniſterium in Berlin zu erlaugen, die den Künſt
lern ihre Forderungen bewilligen ſoll. Die Künſtler
haben infolgedeſſen ihre Tätigkeit wieder aufge
nommen.

Vom Hänslersſohnr zum Millionär. Jn der
Gemeinde Edenſtetten erfolgte die Trauung der Kom
teſfe Felice von Hohental und Bergen auf Schloß Egg
mit dem Häuslersſohn Gottfried Liebl vn Rindberg
bei Egg. Die Komteſſe iſt Mitbeſitzerin eines auf
ſechs Millionen Mark geſchätzten herrlich gelegenen
Schloßgutes.

Erdbeben in Prag. Montag wurden in Prag
zwei Erdbeben um 5 Uhr 35 Min. und 6 Uhr 15 Min.
morgens beobachtet. Die erſte Erſchütterung war ziem-
lich heftig, ſo daß die Leute aus dem Schlaf geweckt
wurden, die zweite war ſchwächer. Schon vor meh-
reren Tagen wurde eine Erſchütterung, begleitet von
unterirdiſchem Rollen, bemerkt. e e

Drreiz hn Trümpfe.
Erzählung von K. Munsmann. Berechtigte Ueberſetzung aus dem

Däniſchen von B. Mann.
Fortſetzung MNachdruckverboten.)Er re ch e dem Gutsbeſitzer ein

maſſiv ſübernes Hteral mit ergelegtem Namenszug, vor
ihm eine Zigarette und zündete ſich ſelbſt eine an.

Nach allen dieſen Vorbereitungen kehnte er ſich im
Stuhl zurück, und während er ſich halb zerſtreut mit dem
Stock auf die dünnen Lackſtiefel ſchlug, ſagte er:

„Laſſen Sie uns als Gentlemen miteinander ſprechen.
Holger Werner ſaß einen Augenblick oerlegen da.

Donmmn faßte er vlötzlich einen kräftigen Entſchluß
Warum ich Gie bie re er Eiarek. faun ich

e

Lackſtie

Jhnen ebenſogut gleich wie ſpäter ſogen. Jch Kebr Jdr
Fraukein Tochter Virgrnie, und ich dikte Sie, Jhre Zu
ſtimung zu unſerer Vereinigung zu eben

cr. Clarck verriet nicht das geringſte Erſtamen.
Und was ſagt meine Tochter

Dir ſind vollſtändig einig“, ſagte Holger Werner
mit Nuchdruck.

„Nun, ſo iſt ja von der Seite nichts im Wege.“
Rein, nicht im geringſten“, ſagte Holget Werner

frendeſtrahlend. Er war gang erſtaunt darüber, daß es ſo
jeicht ging. Dies fühlte er faſt als eine Enttäuſchung.
Er hatte ſich gedacht, daß er auf einen ſtarken Wideritand
ſtoßen würde, den mit allen Beweisgründen zu über
vinden er ſich vorbereitet hatte, und jetzt hatte er für
feinen derſelben Verwendung. Dann war es wieder, als
auche eine Art Verdacht in ihm auf, daß etwas nicht gang
in Hrdnung ſei. Er unterdrückte ihn indeſſen bald und
5lickte zu Mr. Clarck auf, deſſen Augen lange und
forſchend auf ihm geruht hatten.

„Und was ſagt Jhre Familie?“
„Jch habe nur eine Mutter. Bis jetzt habe ich ihr

don meinen Abſichten nock keine Mitteilung gemacht, ich
weiß aber im voraus, daß jede Schwiegertochter, die ich
ihr zuführe, ihr willkommen ſein, und daß ſie ſie nil
e Armien, als ſei es ihr eigenes Kind, empfangen
wird.„Und wann beabſichtigen Sie zu heiraten

Am liebſten ſo ſchnell als möglich, jedenfalls aber
vor dem 29. September, mittags 12 Uhr.“

Mr. Clarck runzelte die Stirn.
„Was heißt dass Wie kommen Sie dazu, ſchon

einen beſtimmten Termin für Jhre Hochzeit feſtzuſeten?
Ich will doch nicht hoffen Ein eigenartiger Slanz
ſeuchtete in ſeinen Augen auf, daß ſich Holger Berners
ein unbeſtimmter Schreck vor dieſem Mann bemächiigte,
der ſicher zu allem fähig war, wenn er ſich in ſeiner Thre
verletzt fühlte.

„Vollenden Sie den Satz nicht, Mr. Clarck. Das
würde eine blutige Beleidigung gegen mich und Jhre
Tochter ſein!“

Mr. Clarck, der ſich halb von ſeinem Sitze erhoben
hatte, ließ ſich wieder nieder, und Holger Werner fuhr
fort: „Dieſes Datum hat ſeine eigene, etwas ſonderbare
Geſchichte. Jch war vor meiner Reiſe ein Sonderling.
Jch ſaß den ganzen Tag zu Hauſe und war nicht heraus
zubringen, meine Familie glaubte faſt, daß ich nicht ganz
normal ſei, und mein Oheim, deſſen Erbe ich war, machte
in ſeinem Teſtament zur ausdrücklichen Bedingung, daß
ich mich im Laufe eines Jahres nach ſeinem Tode ver
heiratet haben müſſe. Er ſtarb am 29. September vorigen
Jahres. Damit glaubte er den Weg zu meiner Heilung
gefunden zu haben, niemand dachte aber daran, daß in
meinem Zuſtande je eine Veränderung eintreten könne.
Durch einen Zufall geſchah es trotzdem, und ich fühle mich
jetzt ſtärker als irgendeiner meiner Altersgenoſſen mit Luſt
zum Leben und Luſt zur Arbeit.“

Da glitt ein Lächeln über Mr. Clarcks Antlitz Dann
wurde er wieder ernſt, und er fragte mit einem ſeltſamen
Klang in der Stimme:

„Und was ſagt Virginiens Vater?“
Holger Werner blickte auf und fragte

m das erfahr n
e

m a

amit ſ ckfel d finauf und abzugehen.
Holger ſaß wie vom Blitze getroffen da und ſtarrke

nachdenklich vor ſich hin. Die Antwort kam ſo vollſtändig
unerwartet.

Es entſtand eine lange Pauſe, in der man nur das
Gas in der Flamme ſauſen und den Laut von Mr. Clarcks
Schritten auf dem Lehmboden hörte.

Schließlich ſtellte der Artiſt ſeine Wanderung ein und
ſetzte ſich wieder auf ſeinen Platz, während er Holger
Werner anſtarrte, der anfänglich ſeinem Blicke mit Feſtigkeit
begegnete, dann aber ſeine Augen, ohne ſie niederzuſchlagen,
ſeitwärts richtete.

„Jch glaube, daß Sie ein ehrlicher junger Mann ſind,
der es aufrichtig meint. Wenn ich nicht dieſer Anſicht
wäre, hätte ich ſchon längſt eine der Reitpeitſchen ge
nommien, die dort ſtehen“ Mr. Clarck griff in die Ecke
nach einer dünnen, geſchmeidigen Chambriere, die er durch
die Luft ſauſen ließ „und hätte Sie mit ihr zum
Spott und Hohn des ganzen Stallperſonals aus meiner
Garderobe gejagt.“

Holger Werner wurde feuerrot im Geſichte, und Mr.
Clarck fügte faſt gutmütig hinzu:

„Wenn man, wie ich, zwei hübſche Töchter zu be
wachen hat. ſo wird man, wie Sie begreifen werden,
leicht etwas brutal in der Art und Weiſe, in der man
die vielen zu eifrtgen Galane behandelt, die ſie mehr oder
weniger unverſchämt beläſtigen.

Jn unſerem Fach bei den eigentlichen Artiſten werden
die jungen Mädchen zur Tugend erzogen. Es wird
ihnen unaufhörlich eingeprägt, daß die Sittſamkeit für ſie
von größter Bedeutung iſt, und ſie ſind moraliſcher als
manche Bürgerstochter, die auf ſie herabſieht, denn wenn
ſie nicht in jeder Beziehung enthaltſam leben, können ſie
nichts leiſten.

Nach dem von Jhnen Gehörten ſind Sie unmöglich de
Mann, um eine Frau zu ernähren. Sie ſind ein ver
zogenes Kind, das nie gelernt hat, was Arbeit heißt.
Man ſieht es am beſten an Jhren Händen. Sie ſind ſo
weiß, daß eine Jungfrau Sie darum beneiden könnte.
Ich halte nicht viel von dieſen ariſtokratiſchen, mit
Diamanten geſchmückten Fingern. Meiſtens findet man
ſie bei den hofmachenden Mädchenjägern, die den Ballett
damen nachſtellen. Selbſt wenn Sie wirklich Geld haben,
ſo iſt das Geld eine Ware, die kommt und geht. Jch
würde lieber, wenn es ſein müßte, meine Tochter einem
ſoliden Schuhmacher geben. Dazu kommt, daß Jhr Gel
noch von einer höchſt eigenartigen Bedingung abhängig t

„Jch werde Jhnen alle Papiere ſenden, dann könnte
Sie ſelbſt einſehen, daß ich Jhnen nur die Wahrheit 96ſagt habe. 8 g„Das können Sie halten, wie Sie wollen. P anche
Entſchluß ändert das aber nicht. Leute in unſerenyßachfind mißtrauiſch, nicht am wenigſten Ausländern, e
lich aber den Kindern wohlhabender Eltern gen
die ihres Vergnügens wegen von Ort zu Oyiſeh
Welche Garantie habe ich, daß Jhre Mutter meineempfangen wird und daß Sie ihrer nicht z tig

werden SSie haben mein Wort!“ eMr. Clarck lächelte.



Volkszählung am 8. Oktober 1919.
Am 8. Oktober d. J. findet im Deutſchen Reiche eine Volkszählung

ſtatt, die den Zweck hat, die ortsanweſende Bevölkerung das iſt die
Geſamtzahl der in der Nacht vo 7. zum 8. Oktober d. J. innerhalb ser
Stadt ſtändig oder vorübergehend anweſenden Perſonen zu ermitteln.
Zu zählen ſind auch die aus der Haushaltung nur vorübergehend abwe
ſenden Parſonen, z. B. die zwar die Woche hindurch an einem anderen
Orte arbeiten oder aus einem anderen Grunde abweſend ſind, aber Sonn
abends nach Hauſe kommen und die Brotmarken hier erhalten.

Die Zählung erfolgt durch namentliche, durch die Haushaltungsvor
ſtände oder ihre Vertreter zu bewirkende Eintragung der anweſenden Per
ſonen in die Haushaltungsliſte. Ueber die hierbei über die Perſönlichkeit
des Eirzelnen gewonnenen Nachrichten iſt das Amtsaeh imnis zu wahren;
ſie dürfen nur zu amtlichen ſtatiſtiſchen Arbeiten, richt aber zu anderen
Zwecken benatzt werden.

Die Volks ſählung ſpielt bei der Verſorgung der Bevsblkerung mit
Lebensmitteln eine wichtige Rolle. Es kommt darauf an, daß jede hier
anweſende Perſon auch tatſächlich gezählt wird. Beſonders wichtig iſt die
Ausfüllung der Spalte 8 (wegen der Brotverſorgung).

Der Staatskommiſſar fur Volksernährung hat wiederholt ausdrück
lich darauf hingewieſen daß die Ergebniſſe der Volkszählung als Grund-
lage für die Zuteilung der Lebensmittel dienen werden und das nach
trägliche Beanſtandungen des Zählergebniſſes bei der Zuteilung der Le
bensmittel unter keinen Umſtänden berückſichtigt werden.

Die Erreichung des bedentſamen Zweckes der Zählung hängt zum
großen Teile von der Mithilſe der Bevb erung ab. An dieſe wird da
her die dringende Bitte gerichtet, das Zählgeſchäft durch bereitwilltges
Entgegenkommen zu erleichtern und zu Unter ten. Jeder, der am 8.
Oktober noch nicht im Beſitze von einer Haushaltangsliſte iſt, iſt ver
pflichtet, ſich dieſe vom Rathauſe zu holen

Gleichzeitig machen wir auf kie Straſbe ſtimmungen auſmerkſam, wonach
mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. beſtraft wird, wer ſich weigert, die vor
geſchriebe en Angaben in die Haushaltungeliſte einzutragen, oder wer
wiſſentlich wahrheitswidriee Angaben macht.

Teuche rin, den 1. Oktober 1919.
Der Magtſtaat. Zimmermann

Die für die Zeit vom 1. bis 28. September 1919 alsgegebenen
braunen Brotmarken mit rot aufgedrucktem J verlieren am 4. Oktober 1919
ihre Gültigkeii. Nach dieſem Tage dürfen die Bäcker und Mehlhändler
dieſe Marken nich. mehr ahnehmen.

Die Bäcker und Mehlhändler haben dieſe Marken bis ſpäteſtens
Donuerstag, den 9. Oktober 1919 bei der Getre de und Mehlſtelle abzu
liefern. Nach dieſem Tage wird für dieſe Marken kein Mehl mehr geliefert.

Weißenfels, den 29. September 1919
Der Vo ſitzende des Kreisausſchuſſes.

Getreide und Mehlſtelle.
J. B. v. Preuſchen, Reg. Aſſ.

Betriſft: Dienſtſtunden der im Kreishans nuntergebrachten
Büros und Kuſſer.

Die Dienſtſtunden ſämtlicher im Kreishaus untergebrachten Büros
und Kaſſen ſind für das Winterhalbjahr vom 1. Okt. ds. Js. ab für
ſämtliche Wochentage auf die Zeit von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr
nachmittags feſtgeſetzt worden.

Weißenfels den 30. September 1919.

M ü digang von Wohnungen uſw.
Jm Hinblick auf den bevorſtehenden Quartalswechſel wird darauf

hingewieſen, daß
t 1. die Vermieter von Wohnräumen, Läden und Werkſtätten ein

Mietverhältnis rechtewirkſam nur mit vorheriger Zuſtimmang des Miets
einigungsamt kündigen können, insbeſondere wenn die Kündigung zum
Zwecke der Mietsſteigerung erfolgt,

2. ein ohne Kündigung ablaufendes Mietsverhältnis als auf un
veſtimmte Zeit verlängert gilt, wenn der Vermieter nicht vorher die Zu
ſtimmung des Mieteinigungsamts zu dem Ablau erwicrkt hat.

Der Magiſtrat. Zimmermann.

Kartoffelbezugsſcheine.
Der Kommunalverband hat zugel fſen, daß die Haushaltungsvorſtände

ihren Bedarf an Kartoffeln in einer Menge auf Grund eines Vezugs
ſcheines von einem Lankwirt im Kreiſe ſelbſt beziehen. Die, Haushaltungs
vorſtände, die ſich auf Grund unſerer Bekanntmachung vom 24. v. Mts.
Wöchentl. Anzeiger Nr. 113, gemeldet haben, erhalten demnach für ſich
und ihre Hanshaltungsan zehörigen einen Kartoffelbezugsſchein, welcher die
Berechtigung gibt, für j de zum Haushalt gehörige Perſon 3 Zentner
Kartoffeln zu bezieh n. Dieſe Menge iſt zur Verſorgung für die Zeit
bis 17. Juli 1920 ber immt.

Mit di zugeteilten Borrat muß jeder Haushaltungsvorſtand un
bedingt ausreichen. Es wird daher hiermit drtugend zu Pflicht gemacht,
die Kartoffeln ſorgfäſtig zu verwahren und im Verbrauch ſehr haushäl
terſſch zu ſein. Unter keinen Umſtänden kann bei einem vorzeitigen
Verbrauch oder

Die Bezugsſcheine werden ausgegeben an die Famtlien mit den An
fangsbuchſtaben

A Sonnabend den 4. d. Mts. 8--10 Uhr vormittags

G n n a 16M n e t mittagsT n 2 e nachmittagse 5—6Jm Jute eſſe

zuſchreiben.
be an die Kretslartoffelſtelle pp. iſt bei Abholung des

e Gebühr von 50 Pfg. pro Zentner Kartoffeln zu ent S
Vei Abholnng des Beiſt abgezählt mitzubringen.

Brotmarkeuzeichen vorzulegen.
Oktober 1919.

Der Magkitrot. Zimmermann

aut V nkauft zu hohen Preiſen

zuch empfiehlt ſich in Anfertigung e
ſämtlicher Haararbeiten

Albert Herrmann
cene und Damen Friſiergeſchäft

Steinweg 5.

S e e

ſonſtigem Verluſt ſeitens der Stadt Erſatz gewährt werden.

3 v r vder glatten Abwickelnng des Verkehrs erſuchen wir
für die Abholung der Bezugeſcheine feſtgeſetzte Zeit genan ein uhalten.

Die Kartoffeln von einem anderen Laändwirt zu beziehen als auf
ugsſcheine angegeben iſt, iſt nicht zukäſſig, ebenſo iſt es nicht

einmal ausgeſtell en Bezugsſchein auf den Namen eines anderen

)ie Anmeldungen zur

(oMshoshsehule

finden statt:
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Wenkütegs v. S UVer

Vuttermarken
Du
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Albert Bärthel,
Oberſt aße 7.
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Teuchern Schützenplatz

(Gemütliche Ecke)
W. Villes

Freitag, den 3. 10. 19
kommt zur Aufführung

Kern NersToni
das Negerheldenmädchen
oder: Jm letzten Augenblick

Schauſpiel in 4 Akten.
Es ladet freundlichſt ein W. Bille.
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Heute früh entschlief nach

Kurzem Leiden unser Kleiner
h Liebling

Anns
im Alter von 3 Monaten. e
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Ernst Priesse,
nebst Gesch wistern und
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Teuekern, den I. Okt. 1919.

Die Beerdigung findet
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Soanmnalbesaes 2 Tage!

en arionfilrn

zum Bohren ſtellen ſofort ein
Hoyer Simon

G. m. b. H.
ArDöitsnocetsleuener n

Geſucht
15 Arbeiter für die Waſſerleitung,
Knechte, Mägde, Hausmädchen, Auf

e h wartung, Srtellmachergehilfe. 2——38
Arbeiterfamilien.

Ordentliches, junges

Mädchen
15——17 Jahre, zu zwei Damen nach
Berlin geſucht. Zu erfragen bei

Frau Rodenbeck, Bahnhof 27.

Wer letht jungem Ehepaare

3 40090 Mark
zum Ankauf eines Grundſtücks zwecks
Einrichtung einer Fabriksanlage.
Reelle Zinszahlung. Gefl. Offertenu 3Z. an die Erdeditten d. Siates

Wer erteilt
Guitarrenunterricht.
Angebo e unter M. G. an die

Geſchäftsſtelle d. Bl.

Einen erfahrenen

Geschirrführer
ſtellt ſofort ein

30 Mk. Belohnung
erhält derjenige, der mir die exbärm-
lichen Subjkte namhaft macht, die
mir in der Montagsnacht ſämtliche

Kaninchen geſtohlen haben
Gtto Jakob, Untermberge 36.

Landmantte,
Rnathnk.

BettnassenBefreiung ſofort. Alter und Ge
ſchlecht augeben. Auskunft umſonſt.
Samitas, Fürth B Flöſſanſtraße 23.

Schriftleitung, D ruck und Verlag von Otto Lieferenz Teuchern.
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